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wir begrüßen Sie herzlich zur Winter-Ausgabe 
der „bei uns“. Was für Monate liegen hinter 
uns? Politologen sprechen angesichts der  
vielfältigen Herausforderungen von „Polykrise“. 
Umso wichtiger ist es, sich auch auf das zu  
besinnen, was sich stetig bewährt. Die UN hat 
2025 zum „Internationalen Jahr der Genossen-
schaften“ erklärt – wir nehmen das zum  
Anlass, in der Titelgeschichte noch einmal die 
Grundprinzipien dieser guten Idee vorzustellen. 
Senatorin für Stadtentwicklung und Wohnen 
Karen Pein erläutert zudem in einem Gast- 
beitrag, welche besondere Bedeutung die  
Genossenschaften für die Stadtentwicklung  
in Hamburg haben. Und wir haben Service-Infos 
für Sie zusammengestellt: über die Online- 
Ausweisfunktion und über Lüften im Winter.

Bleiben Sie gesund und genießen Sie die  
Winterzeit, wann immer Sie können!

Anna Lietz, Charlotte Knipping & Julia Eble
Redaktionsteam „bei uns“, redaktion@schiffszimmerer.de

Digital oder gedruckt?
Wir verschicken eine Printausgabe der „bei uns“ nur noch auf Wunsch.  
Sie möchten wieder blättern? Schicken Sie uns eine Nachricht an  
redaktion@schiffszimmerer.de oder rufen Sie an unter 040 63800-165.
 
Sie lesen lieber unser Online-Magazin? Melden Sie sich zum  
Mitgliedermagazin-Newsletter an unter schiffszimmerer.de/journal
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Klein, aber oho
Grüne Hügel im Westen Hamburgs – die Stellinger Schweiz wurde von  

Menschenhand geschaffen und ist doch wildromantisch

Die Stellinger Schweiz, eigentlich „Stellinger Feldmark“, liegt 
eingebettet zwischen Hagenbecks Tierpark und Niendorfer Ge-
hege. Sanfte Erhebungen, Feuchtbiotope, Knicks, lichter Wald 
und die Geelbek, die sich durch das Grün schlängelt: ein Stück 
Landschaft, das so nahe der Großstadt überraschend wildroman-
tisch erscheint – mittendrin ein Naturspielplatz mit Kletterpar-
cours und Picknicktischen. Die Stellinger Schweiz ist jedoch kei-
ne natürlich gewachsene Hügellandschaft. Sie ist vielmehr das 
Ergebnis einer Aufschüttung, die auf den Ausbau der Autobahn, 
aber auch auf einen Kiesabbau zurückzuführen sein könnte. 1957 
wurde das knapp 15 Hektar große Gelände Teil eines Land-
schaftsschutzgebietes. Die Namensgebung „Schweiz“? Nun ja, 
bekanntlich genügen bereits kleinere Höhenunterschiede, um die 

hanseatische Fantasie in dieser Hinsicht zu beflügeln. Heute ist die 
grüne Oase Teil der Landschaftsachse Eimsbüttel, die den Ersten 
Grünen Ring in der Innenstadt mit dem Zweiten Grünen Ring ver-
bindet, der wiederum auf fast 100 Kilometern rund um die Hanse-
stadt führt. Wer Lust auf eine längere Tour hat, kann also aus der 
Stellinger Schweiz weiter bis ins nördlich gelegene 150 Hektar große 
Niendorfer Gehege laufen. An der östlichen Seite, nur getrennt 
durch den Deelwisch, öffnet sich der Amsinckpark, ein 5,7 Hektar 
großer denkmalgeschützter Landschaftsgarten im englischen Stil 
aus dem 19. Jahrhundert mit Baumriesen und Herrenhaus. Hinkom-
men: mit dem Bus 181 bis Deelwisch oder per U2 bis Hagenbecks 
Tierpark. Tipp: Auf hamburg.de kann man sich den schön illustrier-
ten Faltplan „Landschaftsachse Eimsbüttel“ herunterladen. 
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Hügelland-
schaft in 
City-Nähe:  
In Stellingen 
können (kleine) 
Anhöhen 
erklommen 
werden
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Großmutter und 
Enkel erfreuten 

sich an den 
Ausstellungs-

stücken
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E in Jubiläum, das verpflichtet: Als 
älteste Wohnungsbaugenossen-
schaft Hamburgs blicken wir mit 
Stolz auf 150 Jahre voller Wende-

punkte, Herausforderungen und Erfolge. 
Heute sind wir wirtschaftlich stabil aufge-
stellt und zukunftsfähig – das Ergebnis 
solidarischer, verantwortungsvoller Ge-
nossenschaftsarbeit über Generationen 
hinweg.

In den vergangenen fünf Jahren haben 
wir gemeinsam mit der Historiker-Genos-
senschaft eG unsere Geschichte neu er-
schlossen: Quellen gesichtet, vergessene 
Geschichten freigelegt, Zusammenhänge 
rekonstruiert. Entstanden ist eine umfas-
sende, offene und selbstkritische Darstel-
lung unserer Entwicklung – eingebettet in 
die wechselvolle Geschichte Hamburgs 
und Deutschlands. Sie erzählt von Auf-
bruch und Umbruch, von sozialen Kämp-
fen und gesellschaftlichem Wandel – und 

Geschichte mit Zukunft

Sie möchten die  
Festschrift lesen?

Schreiben Sie uns eine E-Mail an  
redaktion@schiffszimmerer.de –  

bitte mit vollständigem  
Namen und Postanschrift.  

Wir senden Ihnen  
gern ein Exemplar zu.

150 Jahre  
Schiffszimmerer-Genossenschaft
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davon, wie sich eine Genossenschaft treu 
bleiben und zugleich weiterentwickeln 
kann.

Unsere Jubiläumsarbeit umfasste 
Wohnanlagen-Porträts, Rundgänge durch 
denkmalgeschützte Ensembles, den Auf-
bau eines Archivs, die Verlegung von Stol-
persteinen sowie die Erstellung eines 
Zeitstrahls. Ein besonderes Ergebnis die-
ses Prozesses ist unsere Festschrift zum 
150. Geburtstag: Sie erinnert an Men-
schen, Projekte und Ideen, die die Schiffs-
zimmerer-Genossenschaft über einein-
halb Jahrhunderte hinweg geprägt haben 
– und richtet den Blick nach vorn.

Gemeinsam mit unseren Mitgliedern, 
Mitarbeitenden und Partnern arbeiten wir 
weiter tatkräftig daran, dass auch die 
nächsten 150 Jahre von der Kraft der Ge-
meinschaft getragen werden.
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Gemeinsam  
fair feiern

Zum Jubiläumsfest hatten  
sich viele Mitglieder  

angemeldet, tatsächlich 
teilgenommen haben jedoch 

deutlich weniger. Fast jede dritte 
angemeldete Person ist ohne 

Absage nicht erschienen.

Das ist bedauerlich, denn jede 
Anmeldung verursacht Kosten 

für Speisen, Getränke und 
Personal – Aufwendungen, die 

selbstverständlich von der 
Genossenschaft getragen 

werden, auch wenn sie nicht in 
Anspruch genommen werden. 
Zudem mussten wir aufgrund 

der hohen Anmeldezahlen ande-
ren Mitgliedern absagen, die 
gerne teilgenommen hätten.

Wir möchten daher herzlich 
bitten, bei zukünftigen Veran-

staltungen abzusagen, falls eine 
Teilnahme doch nicht möglich 

ist. So helfen Sie mit, dass  
unsere Feste weiterhin für alle 

Mitglieder fair, planbar  
und so herzlich bleiben, wie  

dieses Jubiläum es war.

Ein Fest, das in  
Erinnerung bleibt

„Es war ein Tag, der gezeigt hat, was  
unsere Genossenschaft ausmacht:  

Zusammenhalt, Freude und gelebte Gemeinschaft“

Mit diesen Worten fasste ein 
Mitglied die Stimmung des 
Jubiläumsfestes im Juli zu-
sammen – und treffender 

lässt sich der Tag kaum beschreiben.
Vor 150 Jahren, im Jahr 1875, wurde die 

Schiffszimmerer-Genossenschaft gegrün-
det. Was damals als solidarische Gemein-
schaft von Handwerkern begann, ist heu-
te ein lebendiger Verbund von mehr als 
17.000 Mitgliedern, die alle eines eint: die 
Idee, gemeinsam mehr zu erreichen als 
allein.

Diesen beeindruckenden Meilenstein 
haben wir im Juli mit rund 2.500 Mitglie-
dern im Hamburger Hafen gefeiert – bei 
Musik, Gesprächen und vielen schönen 
Momenten. Damit dieser Tag lebendig 
bleibt, haben wir das Fest in Fotos und 
einem Film festgehalten. Beides ist auf 
unserer Website schiffszimmerer.de zu 
sehen – ein stimmungsvoller Rückblick 

auf ein Fest, das uns allen in Erinnerung 
bleiben wird.

Ein besonderer Höhepunkt war der 
Auftritt des Comiczeichners Stefan  
Wirkus, der eigens für das Jubiläum die 
Geschichte der Schiffszimmerer-Genos-
senschaft in einem humorvollen Comic 
festgehalten hat. Mit feinem Strich, Au-
genzwinkern und liebevollen Details 
brachte er 150 Jahre Genossenschaftsge-
schichte auf den Punkt – sehr zur Freude 
unserer Gäste. Für alle, die am 12. Juli nicht 
dabei sein konnten, gibt es auch hierzu 
einen kleinen Film auf unserer Website.

In einem Comic fasste Stefan Wirkus 150 Jahre zusammen

Den Film zum  
Fest finden Sie unter  
schiffszimmerer.de  

oder über 
den QR-Code.



Mehr miteinander  
als nebeneinander –  
viele freuen sich über 

Spielkameraden,  
Unterstützung in der 
Nachbarschaft und den 

nächsten Klönschnack

Seit vielen Jahren sind die Familien 
Behre, Jung und Ehrlich mit der  
Genossenschaft verbunden –  
berichtet Hannelore Ehrlich: 

„Mein Onkel und Schwager waren  
als Hausverwalter tätig, ich selbst 
arbeitete bis Ende 1981 als Buch- 
halterin bei der Genossenschaft. 

Inzwischen sind unsere Kinder und 
Enkelkinder Mitglied geworden.“

Manfred Hellmuth – aufgewachsen in Schnelsen, wohnt 
und engagiert sich heute im Saselbergring: 

„Ich verbrachte eine tolle Kindheit in  
Schnelsen – meine Eltern waren mit der  

Nachbarsfamilie ein Leben lang eng  
befreundet. Sommerfeste, Ausfahrten und 

gegenseitige Hilfe prägten und prägen unser 
nachbarschaftliches Miteinander. Ich erinnere 
mich insbesondere an einen sehr kalten Win-
ter, in dem wir gemeinsam unsere Gehwege 
von Eis befreiten. Wir bekamen Hacken und 
Schaufeln von der Genossenschaft und die 

Älteren bedankten sich mit Kaffee und Bröt-
chen für die wiedergewonnene Mobilität.“

AUSGABE WINTER 2025
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Unsere Mitglieder erzählen
Anlässlich unseres historischen Jubiläums haben wir in der Sommer-Ausgabe  

der „bei uns“ unsere Mitglieder gefragt: Wie lange sind Sie ein Teil unserer  
Gemeinschaft? Was bedeutet Ihnen Ihr Zuhause in unserer Genossenschaft? 

Welche Erinnerungen verbinden Sie mit den Schiffszimmerern?  
Viele von Ihnen haben uns geschrieben. Lesen Sie selbst! 



Ein kleiner 
Spielplatz 
lädt auch 
heute noch 
die Kinder in 
Winterhude 

zum Toben ein 

Genossenschaft 
bedeutet manch-
mal auch, den 
Besen oder die 
Schneeschippe 
selbst in die Hand 
zu nehmen, ganz 

nach dem Motto 
Hilfe zur Selbsthilfe

Gitta Heinig – seit mehr als 50 Jahren  
Mitglied der Genossenschaft und  
aufgewachsen auf dem Dulsberg: 

„Meine schönsten Erinnerungen habe ich an die 
jährlichen Laternenumzüge. Am Nachmittag 

durften wir Kinder Süßigkeiten und eine Laterne 
im Büro der Genossenschaft in der Olivaer  

Straße abholen. Sobald es dunkel wurde, zogen 
wir mit dem Spielmannszug durch die Straßen. 
Bis heute wohne ich zwar in keiner Wohnung 

der Genossenschaft, aber es ist ein gutes  
Gefühl, ein Teil dieser Gemeinschaft zu sein.“

Christine Liekfeld – wohnt seit 1997 in der  
Otto-Grot-Straße in Allermöhe und findet: 

„In unserem Haus pflegen wir eine sehr  
gute Nachbarschaft. Ich fühle mich  

hier sehr wohl und wir passen aufeinander  
auf – wie in einer kleinen Familie.“

Helmut Rentsch – Mitglied seit 1967, arbeitete 27 Jahre als Hausverwalter 
und ist noch immer mit Herz und Seele ein Schiffszimmerer: 

„Die Kinder haben Dauerduschen gemacht,  
weil sie bis zu diesem Tag kein fließendes  

Wasser aus der Wand kannten:  
Das war im Jahr 1967, als ich von Rellingen  
nach Hamburg in die Wincklerstraße zog.  

Später arbeitete ich 27 Jahre als Hausverwalter  
bei den Schiffszimmerern. Über die Arbeit  

könnte ich Bücher schreiben.  
Sie passte zu mir wie Moors op’n Ammer.“

„Ende September 1962 erhielten wir die  
Wohnungszusage der Genossenschaft für eine 

Wohnung im Rimbertweg – hier wohne ich 
noch heute. Damals mussten wir  

verheiratet sein, um in eine gemeinsame 
Wohnung zu ziehen. Zur 50-jährigen  

Mitgliedschaft im Jahr 2011 erhielten wir eine 
Ehrenurkunde und feierten dies im Vereins-

haus, wo auch heute noch Feste stattfinden.“

Giesela Mumm – ist im Jahr 1976 mit ihrer Familie in  
den Neubau in der Zeughausstraße eingezogen:  

„Seit über 30 Jahren wohne ich nun in einer kleineren  
Wohnung in der Jakobstraße. Es war immer ein  

herrliches genossenschaftliches Treiben mit Familienfesten 
oder Grillabenden. Gab es mal ein Problem, haben  
sich die Hausverwalter immer um uns gekümmert.“

Maren Wünsche – seit 60 Jahren Mitglied, sie lebte  
von 1949 bis 1968 im Kranzhaus in Winterhude: 

„Ich erinnere mich gern an den großen  
Innenhof mit vielen Spielkameraden.  

Wir buddelten in der großen Sandkiste,  
spielten Verstecken oder Geschichtenball.  

Nur eins durften wir nicht:  
den Rasen betreten. Da waren wir in  
Not, wenn mal ein Ball darauf fiel.“

Christel Hüner
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Mittlerweile wohnen unsere Mitglie-
der in 172 Wohnungen, verteilt auf 
zwei Wohnanlagen. 64 Wohnungen 
befinden sich im Borchertring – be-
nannt nach dem Hamburger Schrift-

steller Wolfgang Borchert. Diese Wohnanlage liegt im 
Nordosten von Steilshoop, wenige Hundert Meter 
entfernt vom Bramfelder See mit seiner Graureiher-
kolonie und dem daran angrenzenden Parkfriedhof 
Ohlsdorf. Anfang 1983 konnte unsere Genossenschaft 
hier zunächst 32 Wohnungen sowie dazugehörige 
Pkw-Stellplätze erstehen. Ein Jahr später erweiterte 
sich unser Bestand um weitere 16 Wohnungen. Im 
August 2025 kamen nochmals 16 Wohnungen hinzu. 
Der Ortsteil, der bis heute auch als Neu-Steilshoop 
bezeichnet wird, ist innerhalb weniger Jahre entstan-
den. Neben Wohnraum gibt es hier viele Bildungs- 
und Freizeiteinrichtungen sowie Einkaufsmöglichkei-
ten und eine Anbindung an den Busverkehr des HVV. 
Ende des Jahres 2023 lebten in dem rund 2,5 Quad-
ratkilometer großen Stadtteil 19.856 Menschen, was 
7.942 Personen pro Quadratkilometer entspricht. Im 
Durchschnitt leben in Hamburg rund 2.600 Personen 
auf einem Quadratkilometer.

Steilshoop – ein Stadtteil mit Geschichte

Die Geschichte dieses in den 1970er-Jahren entstan-
denen Stadtteils geht bis ins Mittelalter zurück. Im 
Jahr 1347 wurde Steilshoop, als Bezeichnung für den 
an einem steilen Hang liegenden oder der Familie Steil 
gehörenden Hof, das erste Mal schriftlich erwähnt. 
Nachdem es bis in das späte 18. Jahrhundert nur eine 
karge Besiedelung gab, entstanden in den 1920er- 
Jahren immer mehr Kleingärten, die die Menschen 
in den Sommermonaten bewohnten. Im Januar 1937 

Neben großen Rasenflächen und Kinderspielplätzen lud auch die  
Bepflanzung der Innenhöfe zum Verweilen im Grünen ein

Der Borchertring – oder auch:  
Ring 20 und seine Geschichte

Im Nordosten Hamburgs liegt der Stadtteil Steilshoop. Hier wohnen fast 20.000  
Hamburgerinnen und Hamburger – gerade Familien schätzen den Stadtteil für  
seine grüne Umgebung, wie den Bramfelder See. Einst geprägt von Kleingärten,  
entstand im Norden des Stadtteils ab 1969 eine Großwohnsiedlung mit über  

6.000 Wohnungen. Das Vorhaben galt seinerzeit als Vorzeigeprojekt des sozialen  
Wohnungsbaus, an dem sich auch unsere Genossenschaft beteiligte

UNSERE  QUARTIERE  IM WANDEL
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wurde die damalige Landgemeinde Steilshoop von 
den Nationalsozialisten mit dem Erlass des soge-
nannten „Groß-Hamburg-Gesetzes“ eingemeindet. 
Steilshoop gehörte fortan zu Hamburg. Nach Ende 
des Zweiten Weltkrieges, als in Hamburg mehr als 
50 Prozent der Wohnungen durch Bombenangriffe 
zerstört worden waren, kamen viele Menschen in 
den Kleingärten unter, die nicht nur hier, sondern 
im gesamten Stadtgebiet als Behelfsheime dienten. 
In den 1960er-Jahren löste die Stadt diese Behelfs-
heime auf und investierte in den Wohnungsneubau. 
Große Wohnanlagen, die vielen Menschen ein neu-
es Zuhause bieten sollten, entstanden in Mümmel-
mannsberg, Osdorfer Born und hier in Steilshoop. 
Der damalige Erste Bürgermeister Peter Schulz be-
schrieb den Bau der Siedlung 1971 wie folgt: „Mit 
Steilshoop werden wir einen großen Schritt auf dem 
Wege zur ausreichenden Versorgung mit Wohnraum 
vorankommen […].“ 

Steigender Wohlstand, technische  
Entwicklung und Freizeitangebote

In den 1950er-Jahren begannen die westdeutschen 
Wirtschaftswunderjahre, die sich bis 1972 zogen und 
mit der Ölkrise und der damit einhergehenden Wirt-
schaftskrise ein jähes Ende fanden. Die Planung der 
Großwohnsiedlungen unter dem Motto „Urbanität 
durch Dichte“ fiel genau in diese Zeit. Neue Entwick-
lungen, wie modulare Montagebauweisen und Hoch-
häuser mit bis zu zehn Stockwerken, symbolisierten 
auch in Steilshoop den wirtschaftlichen Aufschwung 
und die technische Entwicklung jener Zeit.

Eine von den „Bauherren von Steilshoop“ zu 
Beginn der 1970er-Jahre herausgegebene Broschüre 
warb damals mit den vielen Freizeitangeboten für 
die neuen Bewohnerinnen und Bewohner: „Wenn 
der Platz in den eigenen Wänden einmal nicht 
ausreicht, bieten Sondereinrichtungen zusätzliche 
Möglichkeiten. So gibt es zum Beispiel in einigen 
Blocks Trimm-dich-Räume, Spielwohnungen für die 
Kleinen oder ganze Sondergeschosse. Sie enthalten 
Saunen mit Sonnenterrassen, Hobby- und Bastel-
stuben und auch Partyräume mit Bar und Teeküche. 
Diese Einrichtungen wurden auf Initiative der Bau-
träger geschaffen. Sie stehen allen Hausbewohnern 
zur Verfügung.“ Die „20 u-förmig geschlossenen 
Wohnhöfe“ erwähnt die Broschüre als „Hauptmerk-
mal Steilshoops“. Vormittags an Werktagen erhiel-
ten Anwohnende in einem Informationszentrum 
im Gropiusring Auskunft über die Entwicklung des 
Stadtteils. 

Wohnen attraktiver gestalten

Dass wir uns in den Jahren 1983 und 1984 für den 
Kauf der Wohnhäuser in Steilshoop entschieden, 
mag rückblickend überraschend sein. Schließlich 
wuchs die Kritik an den Großsiedlungen bereits in 
dieser Zeit und immer mehr Menschen verließen 
den Stadtteil wieder. Wir nahmen dies schon da-
mals zum Anlass, unsere Vertreterinnen und Ver-
treter auf Informationsveranstaltungen über die 
Probleme großer Wohnanlagen zu informieren. Der 
Hamburger Senat versuchte Mitte der 1980er-Jahre, 
den Auszug aus den Siedlungen zu stoppen, indem 
er die geförderten Wohnungen aus der Belegungs-
bindung freistellte, die Mieten „einfror“ und indivi-
duelle Einkommensprüfungen nicht mehr vornahm. 
Dadurch stiegen die Wohnungsnachfragen für 
Großwohnanlagen ab 1987 wieder deutlich an.

Unsere Wohnungen im Borchertring moder-
nisierten wir bis zum Jahr 2020 energetisch, wir 
tauschten Fenster aus und dämmten die Außen-
wände. Das führte dazu, dass sie heute zu unseren 
Wohnanlagen mit dem geringsten CO2-Ausstoß 
zählen. Wir gestalteten zudem die Eingangsberei-
che sowie die Fassaden und Außenanlagen neu und 
setzten die Balkone instand. Fo
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Blick auf unsere Wohn- 
anlage im Jahr 2022

Dank unserer energe-
tischen Modernisierungs-

maßnahmen zählt der 
Borchertring heute zu den 

Wohnanlagen mit dem 
geringsten CO2-Ausstoß

16
neue  
Wohnungen

Im August 2025 
erweiterten wir 
unseren Bestand 
im Borchertring: 
Wir kauften das 
Nachbargebäude 
mit den Hausnum-
mern 17 und 19 
mit insgesamt 16 
Wohnungen. 
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Ferienspaß im  
Zeltlager Adlerhorst

Jedes Jahr lädt unsere Genossenschaft Kinder und Enkelkinder unserer  
Mitglieder zu einer spannenden Ferienwoche im Zeltlager ein. Wir übernehmen 

die komplette Organisation – von der Anmeldung bis zur An- und Abreise.  
Die Eltern bezahlen einen Eigenanteil in Höhe von 80 Euro

SO LERNEN JUNGE MENSCHEN DAS  PR INZIP  GENOSSENSCHAF T  KENNEN

In diesem Sommer ging es für 30 
Kinder zwischen sieben und 13 Jah-
ren ins rund 100 Kilometer ent-
fernte Plön. Dort erwartete sie das 
Team des Zeltlagers Adlerhorst – 

ganz im Stil von „Harry Potter“. Schnell 
waren die Koffer im „Hogwarts-Ex-
press“ verstaut und das Abenteuer 
konnte beginnen.

Besonders schön: Drei 14-Jährige, 
die selbst viele Jahre als Teilnehmende 
dabei waren, reisten diesmal als Jung-
betreuer mit. Nach einer Schulung 
zum Sportassistenten unterstützten 
sie das Betreuerteam eine Woche lang 
– ein toller Einstieg ins Ehrenamt!

Und auch im nächsten Jahr heißt 
es wieder: eine Woche ohne Eltern, 
aber mit ganz viel Spaß, Gemeinschaft 
und neuen Erfahrungen!

Die Einladungen versenden wir En-
de des Jahres. Merken Sie sich schon 
jetzt den Termin vor: 
vom Samstag, den 18. Juli 2026, bis 
zum Freitag, den 24. Juli 2026.
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Neue Freundschaften 
knüpfen und jede 
Menge Spaß in der 
Natur – so lautet jedes 
Jahr das Motto während 
der Ferienwoche im 
Zeltlager Adlerhorst

Sie haben Fragen oder möchten  
Ihr Kind anmelden? 
Sobald die Einladungen eintreffen,  
füllen Sie alle zugeschickten Unterlagen  
aus und schicken Ihre Anmeldung 
ausgefüllt und als PDF-Dokument  
bis zum 11. Januar 2026 an 
kinderfreizeit@schiffszimmerer.de. Bei  
Fragen hilft Ihnen das Team gerne weiter!
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„Ich hätte niemals gedacht, dass ich diesen Weg gehe“,  
erzählt unser ehemaliger Auszubildender Rayk Kretschmer

Von der Vermietung  
zur Klimastrategie

Z UKUNF T  BE I  DEN SCHIFFSZ IMMERERN

Im Sommer dieses Jahres hat Rayk seine 
dreijährige Ausbildung zum Immobilien-
kaufmann erfolgreich beendet und sich 
für eine Zukunft bei unserer Genossen-
schaft entschieden. Dass das einmal so 

sein würde, da war sich Rayk gar nicht so 
sicher. Denn während seiner dreijährigen 
Ausbildungszeit stellte er fest, dass der Be-
ruf des Immobilienkaufmanns mit dem 
Schwerpunkt Vermietung doch nicht das 
Richtige für ihn ist. Durch Zufall lernte er 
länger als ursprünglich geplant die Abtei-
lung Haustechnik kennen.

Heute arbeitet er als kaufmännischer 
Assistent mit dem Schwerpunkt Energiema-
nagement und ist überglücklich: „Ich freue 
mich sehr, dass ich zukünftig bei der Erstel-
lung von Energieausweisen, der CO2-Bilan-

zierung und unserer Klimastrategie unter-
stützen kann“, berichtet Rayk. Sein näch-
stes Ziel ist ein berufsbegleitendes Studium 
des Umweltingenieurwesens.

Seine Geschichte zeigt: Ausbildung ist 
mehr als ein Einstieg ins Berufsleben. Sie 
eröffnet neue Möglichkeiten – und wir ver-
suchen gemeinsam mit unseren Auszubil-
denden, den passenden Platz für sie zu 
finden.

Im August starteten Maya Stölting und 
Anabel Busack ihre Ausbildung bei uns. 
Worauf sie sich in den nächsten drei Jah-
ren freuen? „Neues zu lernen und die ab-
wechslungsreichen Aufgabenbereiche von 
der Vermietung bis zur Finanz- und Woh-
nungswirtschaft kennenzulernen“, sind sich 
beide einig.
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Rayk Kretschmer hat in 
diesem Jahr erfolgreich 
seine Ausbildung zum 
Immobilienkaufmann 
beendet und unterstützt 
heute bei der Erstellung 
von Energieausweisen und 
unserer Klimastrategie

Du bist noch auf  
der Suche? 

Wirf einen Blick auf 
unsere Website.  
Unsere Auszubil- 

denden haben  
eine spannende  

Broschüre für deinen 
Weg bei uns  

zusammengestellt. 
Reinlesen lohnt  

sich, unter 
www.schiffszimmerer.de/

die-schiffszimmerer/ 
ausbildung



Kehrwieder
„Junge, komm bald wieder!“  
Es liegt so nahe, anzunehmen, 
dass der Straßenname und die 
Ortsbezeichnung Kehrwieder 
und Kehrwiederspitze in der 
HafenCity ihren Ursprung da-
rin hätten, dass Familien und 
Freunde hier in früheren 
Zeiten die häufig monatelang 
zur See fahrenden Männer mit 
dem innigen Wunsch „Kehr 
wieder!“ verabschiedet haben. 
Schließlich liegt die Kehrwie-
derspitze an der Ausfahrt aus 

dem Hafen. Tatsächlich trägt 
die langgestreckte Halbinsel 
den Namen Kehrwiederspitze, 
weil die Menschen hier einst 
umkehren mussten, um aus 
der Speicherstadt über die 
Brooksbrücke in die Stadt  
zurückzukehren. Erst seit  
1880 die Niederbaumbrücke 
erbaut wurde, können die  
Bürger und Bürgerinnen direkt 
von der Spitze hinüber zum 
Baumwall gelangen. 

STRASSENGESCHICHTEN

5,2
Menschen 
teilten sich 
1945 eine 
Wohnung  

1,9
Menschen 
pro Woh-
nung sind 
es heute

ZAHLEN ERZÄHLEN

30 m2
Nach Ende des Zweiten Weltkrieges verfügten Hamburge-
rinnen und Hamburger im Schnitt über 8,3 Quadratmeter 
Wohnfläche je Person, heute sind es 38,8 Quadratmeter. Die 
Wohnfläche pro Person stieg damit in den vergangenen Jahr-
zehnten um mehr als 30 Quadratmeter, ermittelte das Statistik
amt Nord anlässlich des 80. Jahrestages des Kriegsendes. Ein 
Grund für diese Entwicklung ist die besonders starke Zunahme 
von Single-Haushalten in Hamburg. Zum Vergleich: In Europa 
leben im Schnitt 2,3 Personen in einem Haushalt, so die Euro-
stat-Veröffentlichung „Housing in Europe – 2024“.

Ein  
Museum 
geht auf 

die Straße
Das Museum für 
Hamburgische Ge-
schichte ist bis 2028 
geschlossen, weil das 
Haus saniert wird. 
Trotzdem ist jetzt 
hier eine Menge los. 
Im Angebot: span-
nende Führungen, 
das Projekt „Mein 
Hamburg!“, das dazu 
einlädt, die eigene 
Geschichte mit der 
Hansestadt zu erzäh-
len, und die App 
„Auf der Spur der 
verschwundenen 
Stadt“. Mehr Infos: 
shmh.de/museum- 
fuer-hamburgische-  
geschichte/

MEHR ENTDEC
KEN
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Reismehl- 
käfer 

Woher stammt er? 
Ursprünglich vor allem in 
Südostasien beheimatet, 
hat sich der Vorratsschäd-
ling inzwischen weltweit 
verbreitet. Die 2 bis 6 Milli-
meter langen Insekten sind 
oval geformt und haben 
schwarze bis rotbraune Flü-
geldecken.

Wie kommt er ins Haus?  
Häufig mit dem Einkauf! Ob 
Mehl, Reis, Nudeln, Hülsen-
früchte, Nüsse oder Tierfut-
ter – es kann passieren, dass 
die Waren bereits im Laden 
mit Larven oder Eiern kon
taminiert waren. Der Schäd-
ling frisst sich durch die Vor-
räte, verunreinigt sie mit 
Kot, Spinnfäden, Puppenhül-
len und hinterlässt sie ver-
klumpt, zum Teil rosa ver-
färbt und muffig riechend.

Wie werde ich ihn los? 
Befallende Lebensmittel 
müssen vollständig entsorgt 
werden, dann die Schränke 
nach Käfern, Larven und 
Puppen absuchen und die 
Regale gründlich reinigen.

Wie kann ich vorbeugen?  
Werfen Sie einen prüfenden 
Blick auf Einkäufe, Warnsig
nal sind angefressene Ver-
packungen. Lagern Sie Ihre 
Lebensmittel kühl und tro-
cken, Mehl, Nudeln & Co. 
am besten in gut verschließ-
baren Behältern. Plus: Ein 
regelmäßiger Check gemäß 
der FiFo-Strategie („first-in, 
first-out“) ist sinnvoll.

UNSERE
MITBEWOHN ER

Geschichte und Gegenwart 
Diesmal:

So arbeiten die  
Genossenschaften zusammen

Hätten Sie es gewusst? Mehr als 30 Woh-
nungsbaugenossenschaften setzen sich in 
der Hansestadt für bezahlbares Wohnen 
ein. Mit rund 135.000 Wohnungen bieten sie 
mehr als 230.000 Hamburger Bürgerinnen 
und Bürgern und ihren Familien ein Zuhause. 
Die größte Wohnungsbaugenossenschaft in 
der Stadt ist der Bauverein der Elbgemeinden 
eG. Die im Jahr 1875 gegründete Allgemeine 
Deutsche Schiffszimmerer-Genossenschaft 
eG ist die älteste hamburgische Wohnungs-
baugenossenschaft. Als lokal verwurzelte 
Arbeit- und bedeutende Auftraggeber für 
das Handwerk sind die kleineren und größe-
ren Hamburger Wohnungsbaugenossen-
schaften ein wesentlicher Wirtschaftsfaktor. 
Zudem sichern sie gemeinsam mit mehr als 
1.550 Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen 
wichtige Arbeitsplätze in der Wohnungs-
wirtschaft und wirken mit knapp 150 Ausbil-
dungsplätzen dem Fachkräftemangel entge-
gen. Bei großen Bauprojekten wie zum Bei-

spiel in der HafenCity arbeiten die Hambur-
ger Wohnungsbaugenossenschaften auch 
immer wieder direkt zusammen und sorgen 
gemeinsam für neuen Wohnraum. Seit 1976 
bündelt der Verein Hamburger Wohnungs-
baugenossenschaften e. V. die Aktivitäten 
der rund 30 Mitgliedsgenossenschaften in 
der Hansestadt. Aufgabe des Vereins ist es, 
den Austausch und die Zusammenarbeit der 
einzelnen Genossenschaften untereinander 
zu fördern und die Interessen der Mitglieds-
genossenschaften nach außen zu vertreten. 
Stellvertretend für alle Vereinsmitglieder 
steht der Verein im kontinuierlichen Dialog 
mit Politik, Wirtschaft und den Medien. Die 
Vorstände aus derzeit fünf Mitgliedsgenos-
senschaften bilden ehrenamtlich den Vor-
stand des Vereins. Der Verein ist übrigens 
auch Herausgeber der „bei uns“, die Sie seit 
Jahrzehnten vierteljährlich über Hamburg, 
über Stadtentwicklung, Wohnen und die 
Genossenschaften informiert. 
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1
Die Temperatur

Richtig ist: Das Heizen verursacht ei-
nen immer größeren Anteil an den 
Nebenkosten. Richtig ist aber auch: 
Falsches Sparen kann die Schimmel-
bildung befördern. Wie gelingt die 
Balance? Indem Sie die Temperatur in 

Wohnräumen bei etwa 20 Grad kon-
stant einregulieren (Thermostatventil 
auf 3). Jedes Grad mehr bedeutet rund 
6 Prozent mehr Heizenergieaufwand! 
Unter 18 Grad sollte die Temperatur 
jedoch nie sinken – auch nicht im 
Schlafzimmer. Wichtig: Vorhänge oder 
Möbel direkt vor den Heizkörpern ver-
mindern die Wärmeabstrahlung.  

2
Die Luftfeuchtigkeit

Wie entsteht Schimmel? Ist die Wand-
oberfläche mehr als 5 Grad kälter als 
die Innenraumtemperatur, kann sich bei 
hoher Raumluftfeuchte bereits Schim-
mel auf der Wand bilden. So vermeiden 
Sie den Ärger: Die Luftfeuchtigkeit 
sollte nicht über 60 Prozent liegen 
(messbar mit einem Hygrometer), sonst 
droht in Ecken und hinter Schränken 
Schimmel. Ursachen zu hoher Luft-
feuchte können sein: Zimmerpflanzen, 
Wasserdampf aus Küche und Dusche 
sowie Wäschetrocknung – und unzurei-
chendes Lüften. Wichtig ist zudem, 
dass die Luft gut in den Räumen zirku-
lieren kann; Möbel stehen am besten 
mit fünf Zentimeter Abstand zur Wand.

3
Das Lüften

Das A und O fürs gute Raumklima! Beim 
Lüften ist es wichtig, immer für einen 
kompletten Luftaustausch zu sorgen 
– das bekannte „Stoßlüften“ mit weit 
geöffneten Fenstern mehrmals täglich 
für etwa 5 Minuten (mit Durchzug) oder 
10 Minuten (ohne Durchzug). Die Heizung 
wird in dieser Zeit abgestellt. Besonders 
im Winter sind dauerhaft gekippte Fens
ter komplett zu vermeiden. Bei allen 
Fragen rund ums Raumklima wenden Sie 
sich gerne an Ihre Genossenschaft!  

Warm und gemütlich
Energiekosten sparen und mit perfektem Raumklima 
die Wohnung vor Schimmel schützen – so geht es!

HEIZEN UND LÜF TEN 

GUT INFORMIERT Hamburg wird digitaler

Perso mit Superkräften
Online-Ausweisfunktion? Eine gute Idee! Den Wohnsitz nach dem Umzug ummel-
den, ein Führungszeugnis beantragen, Rentenpunkte einsehen, Elterngeld beantra-
gen oder das Kfz zulassen: Das alles ist mit der Online-Ausweisfunktion digital 
möglich. Wer sie nutzt, kann sich viele Behördengänge sparen. Die Einrichtung auf 
dem Smartphone sowie das Anlegen eines Service- oder Bund-ID-Kontos ist von 
zu Hause aus möglich. Alle Infos: hamburg.de/service

Zu kompliziert? Die Digital-Lotsen in den verschiedenen Standorten von „Hamburg 
Service vor Ort“ unterstützen Sie dabei, den Online-Ausweis freizuschalten, und 
beantworten alle Ihre Fragen rund um die digitale Verwaltung – einfach den Per-
sonalausweis und Smartphone mitbringen! Wo und wann Sie die Digital-Lotsen vor 
Ort treffen können, erfahren Sie hier: hamburg.de/service/digital-lotsen-1063512

AUSGABE WINTER 2025
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KRE ATIV ITÄT

MakerLab  In der Zentralbibliothek der Bücher-
hallen am Hühnerposten können Sie kreative  
Ideen umsetzen. Im MakerLab stehen Geräte wie 
3D-Drucker, Lasercutter, Plotter, Näh- und Stick-
maschinen für eigene Projekte zur Verfügung.  
Neben offenen Werkstattzeiten gibt es angeleitete 
Workshops und Führerschein-Kurse, die dazu  
befähigen, die Geräte alleine und selbstständig  
zu bedienen. Mit Anmeldung, Eintritt frei, Kinder  
unter 16 Jahren nur in Begleitung eines Erziehungs-
berechtigten. Mehr Infos und Termine: buecherhallen.de

MEHR TE ILHABE

Ein Konzert besuchen, gemeinsam 
ins Theater oder ins Museum gehen 
– was für viele Hamburger und Ham-
burgerinnen selbstverständlich klingt, 
können sich immer mehr Menschen 
in unserer Stadt nicht leisten: Kultur 
live erleben. Der Verein KulturLeben 
Hamburg engagiert sich seit 2011 da-
für, Kultur für alle Menschen in Ham-
burg zugänglich zu machen. Mit der 
Unterstützung von inzwischen mehr 
als 450 Partnern aus dem Kultur- und 
Sozialbereich vermittelt das Team 
kostenfreie Kulturplätze (u. a. für Mu-
seen und Theater) an Menschen mit 
geringem Einkommen – Angebote für 
Kinder und Jugendliche gibt es natür-
lich auch. Und weil Kultur Begegnung 
ist, gilt bei einer Kartenvermittlung 
immer: Die Begleitung ist mit einge-
laden. Wie kann man KulturGast wer-
den? Alle Infos dazu finden Sie auf: 
kulturleben-hamburg.de, oder Sie 
nutzen die kostenfreie Telefonnum-
mer 08 00/0 18 01 05 – immer Montag 
bis Donnerstag zwischen 14:30 und 
17:30 Uhr und am Freitag zwischen  
10 und 12 Uhr erreichbar. 

Freier Eintritt 
Der Verein KulturLeben Hamburg e. V. sorgt dafür,  

dass Kultur für alle da ist

AUSGABE WINTER 2025
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Prinzip Solidarität
Wir haben Vertreterinnen und Vertreter von Aufsichtsräten, 

Vorständen und Mitgliedervertretungen von Hamburger 
Wohnungsbaugenossenschaften befragt.  

Sie erzählen, wie sie zur Genossenschaft gekommen sind,  
was sie an dieser Form des Wirtschaftens besonders  

wertschätzen – und welche Herausforderungen sie sehen
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SO  FUNKTIONIEREN GENOSSENSCHAF TEN

Zwei Buchstaben mit großer Wir-
kung: eG! Sie stehen für „einge-
tragene Genossenschaft“ – ein 
wirtschaftlicher Zusammen-

schluss, der nicht nach maximalem Ge-
winn, sondern nach maximalem Nutzen 
für seine Mitglieder strebt. Diese großar-
tige Idee ist rund 175 Jahre alt ist. Mitte 
des 19. Jahrhunderts wurden in Deutsch-
land die ersten Einkaufsgenossenschaften 
gegründet. Damit wollte man in Krisen-
zeiten Versorgungslücken überbrücken – 
mithilfe des basisdemokratischen Prinzips 
von Selbsthilfe, Selbstverwaltung und 
Selbstverantwortung. Das genossen-
schaftliche Motto „Gemeinsam etwas 
erreichen, was alleine nicht möglich wäre“ 

gilt bis heute, selbstverständlich auch für 
die über 30 Wohnungsbaugenossenschaf-
ten in der Hansestadt. Annette Noch, 
Aufsichtsrätin bei der Hamburger Lehrer-
bau-Genossenschaft eG, beschreibt die 
Grundidee anschaulich: „In einer Genos-
senschaft sind alle ein kleines bisschen 
Eigentümer. Wir müssen nicht „schlu-
cken“, was ein Eigentümer uns serviert, 
sondern unsere eigenen Ideen und Erfah-
rungen sind gefragt, um unser Lebensum-
feld mitzugestalten.“ Damit das in der 
Praxis funktioniert, gibt es Regeln, wie das 
gemeinschaftliche Wirtschaften organi-
siert ist. So besteht eine Genossenschaft 
immer aus drei Organen: dem Vorstand, 
dem Aufsichtsrat und der Generalver-
sammlung, in der sich die Gesamtheit der 
Mitglieder von ihren gewählten Vertre-
tern und Vertreterinnen repräsentieren 
lässt. Fragt man bei den ehrenamtlich En-
gagierten nach, berichten sie unisono, 
dass das Vertreteramt zeitlich und orga-
nisatorisch „absolut machbar“ sei – das 
Wichtigste sei ein grundlegendes Interes-
se, ein offenes Ohr und die Bereitschaft, 
an der General- oder auch Mitgliederver-
sammlung teilzunehmen. Denn dort wäh-
len die Vertreter und Vertreterinnen den 
Aufsichtsrat, der in unserer Genossen-
schaft eine Vergütung erhält. Der Auf-
sichtsrat wiederum bestimmt den Vor-
stand, der das operative Geschäft über-

nimmt. Der Aufsichtsrat begleitet die 
Vorstände dabei kritisch-konstruktiv, 
überprüft Zahlen und Strategien und 
bringt die Perspektive der Mitglieder ein. 
„Diese Nähe zur Basis macht die Aufgabe 
besonders – man spürt, dass Entschei-
dungen ganz konkret etwas für Menschen 
bewirken“, sagt Meike Grimm, Mitglied 
des Aufsichtsrats bei der Schiffszim-
merer-Genossenschaft eG. „Es geht 
darum, die Interessen der Mitglieder zu 
berücksichtigen und gleichzeitig verant-
wortungsvoll für die Genossenschaft zu 
entscheiden“, ergänzt Kerstin Meinren-
ken, Aufsichtsrätin bei der Walddörfer 
Wohnungsbaugenossenschaft eG. Und 
wie wird man Aufsichtsrat? Meike Grimm: 
„In der ,bei uns‘ habe ich einen Aufruf 

„Unser gemein-
sames Handeln 

dient einzig allein 
einem Zweck: gutes 

Wohnen für alle 
Generationen!“
NIKLAS MORITZ-SCHMIDT,  

Aufsichtsrat Hamburger  
Lehrer-Baugenossenschaft eG

„Unsere Genossen-
schaft ist weit  
mehr als eine  

Wohnung – sie ist 
ein Zuhause voller  

Gemeinschaft.“
THOMAS SPEETH, Vorstand bei der 
Schiffszimmerer-Genossenschaft eG

SCHIFFSZIMMERER
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Blindteto: „Ut accus eatur aut 
porporum ut invendi repudis quo 
op piciendenis volo bearchit,
porporum ut invendi repudiwe
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Unser Aufsichtsrat: 
stehend v.l.n.r: Sonja 
Meersmann, Dirk 
Burmester, Britha Krause, 
Dr. Yannick Saalberg, 
Arne Brügmann, Anita 
Winkler-Bondartschuk; 
sitzend v.l.n.r: Oliver 
Thiele-Lorenzen, Meike 
Grimm, Dan Stieper



gelesen, dass neue Mitglieder des Auf-
sichtsrats gesucht werden. Daraufhin ha-
be ich für mich abgewogen, ob ich die 
Aufgaben fachlich bewältigen, die Pflich-
ten zeitlich erfüllen, rechtliche Vorschrif-
ten beurteilen und auch das Haftungsrisi-
ko tragen kann. Anschließend habe ich 
mich in der Vertreterversammlung vorge-
stellt und für das Amt zur Wahl gestellt.“ 
Rüdiger Dindorf, Aufsichtsratsmitglied bei 
der Baugenossenschaft Hamburger Woh-
nen eG, berichtet: „Das Wohnen in der 
Genossenschaft hat schon meine Kind-
heit geprägt. Seither sehe ich die Genos-
senschaft als sinnvolle Gesellschaftsform, 
die soziales Wohnen ermöglicht. Im Auf-
sichtsrat kann ich dazu beitragen, dass wir 

dies lange erhalten. Ich kann mich tiefer 
in die Themen einarbeiten, den Vorstand 
bei seinen Entscheidungen unterstützend 
reflektieren und mein Wissen als Maschi-
nenbaumeister sowie Betriebswirt ein-
bringen.“

Tatsächlich gibt es Aufgaben, die alle 
Hamburger Wohnungsbaugenossenschaf-
ten in den kommenden Jahren stark for-
dern werden. „Die Erreichung der Klima-
ziele gehört ganz klar dazu“, sagt Matthias 
Saß, Vorstand bei der Schiffszim-
merer-Genossenschaft eG. „Wir stehen 
vor der großen Aufgabe, unseren Gebäu-
debestand energetisch zu modernisieren. 
Gleichzeitig müssen wir darauf achten, 
dass unsere Mitglieder weiterhin bezahl-
bar wohnen können.“ Matthias Saß ist 

überzeugt: „Wenn wir diese Herausforde-
rungen gemeinsam anpacken, mit dem 
starken Gemeinschaftsgeist, der unsere 
Genossenschaft schon immer ausge-
zeichnet hat, dann werden wir auch diese 
Aufgabe erfolgreich meistern.“ Sandra 
Koth, Vorständin bei der Baugenossen-
schaft Hamburger Wohnen eG, empfin-
det ihre Tätigkeit gerade aufgrund der 
vielfältigen Herausforderungen als so 
sinnhaft: „Mit unserer Arbeit schaffen wir 

echten Mehrwert. Als Baugenossenschaft 
gestalten wir viele Themen von gesell-
schaftlicher Bedeutung aktiv mit. Sie rei-
chen von der Bestandsverwaltung und 
dem sozialen Miteinander bis hin zu zu-
kunftsweisenden Themen wie Klima-
schutz und der Entwicklung ganzer Quar-
tiere. Gerade diese Vielfalt macht unsere 
Arbeit spannend und verdeutlicht, wie 
sehr unsere Entscheidungen das Leben 
der Menschen beeinflussen.“

„Die große Aufgabe 
ist es, bezahlbares 

Wohnen und Klima-
neutralität zusam-

menzubringen.“
SÖNKE SELK,  

Vorstand Baugenossenschaft 
Hamburger Wohnen eG
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Das  
Genossen-

schafts- 
Prinzip

Der Vorstand bildet 
die Geschäftsfüh-
rung einer Genos-
senschaft und be-
stimmt somit das 
operative Geschäft.

Alle fünf Jahre ist die 
Vertreterwahl. Jedes 
Genossenschaftsmit-
glied hat eine Stim-
me, unabhängig  
von der Höhe seines 
Anteils.

Die gewählten Ver-
treterinnen und  
Vertreter treffen auf  
der Versammlung 
Grundsatzentschei-
dungen der Genos-
senschaft und wäh-
len den Aufsichtsrat.

Der Aufsichtsrat  
bestimmt den Vor-
stand und berät und 
kontrolliert den  
Vorstand im Sinne 
der Mitglieder und 
der Satzung.

GUT ERKLÄRT
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Mitmachen in unserer Genossenschaft – so geht’s!

„Mich begeistert 
das genossen- 

schaftliche Prinzip 
des solidarischen 

Miteinanders“
ANN-KATHRIN TIMME,  

Aufsichtsrat Baugenossenschaft 
Hamburger Wohnen eG
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INFO

Mitbestimmen: 
Lassen Sie sich zur Vertreterin oder zum  
Vertreter wählen. Mit Ihrer Stimme auf  
der Vertreterversammlung bleibt unsere  

Genossenschaft handlungsfähig. 

Mitsprechen:
Sie möchten noch tiefer einsteigen? Im  
Aufsichtsrat können Sie den Vorstand  

beraten und begleiten – und so Einblicke in die  
Arbeit unserer Genossenschaft gewinnen.

Mitgliederbeteiligung: 
Sie können sich bei kleineren Projekten einbringen,  

die das Miteinander und das Wohnumfeld bereichern – 
zum Beispiel bei der Gestaltung von Außenanlagen, 

Spiel- oder Sportplätzen oder bei der Einrichtung  
eines Gemeinschaftsraums. So tragen Sie dazu bei, dass 

unsere Genossenschaft noch lebenswerter wird.  
Die Planung von Neubauprojekten oder bauliche Ent-

scheidungen sind hingegen Aufgaben des Vorstands und 
fallen nicht in den Bereich der Mitgliederbeteiligung.

Gestalten:
Engagieren Sie sich freiwillig. Entwickeln 

Sie Angebote für die Nachbarschaft. 
Möglichkeiten gibt es viele: Osterfeuer, 
Flohmarkt, Tagesausflüge ins Museum, 
Bastelnachmittage, Fahrradwerkstatt. 

Sie benötigen Unterstützung bei der Um-
setzung? Unser Team im Quartiers- und 

Freiwilligenmanagement hilft gerne.

Alle Rechte und Pflichten der Mitglieder können Sie in der Satzung nachlesen unter  
schiffszimmerer.de/mitglieder/formulare-und-publikationen

SCHIFFSZIMMERER 19
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Eine Vertreterin 
registriert sich vor 
der Vertreterver-
sammlung – es ist 
ihre Aufgabe, dort 
die erforderlichen 
Beschlüsse zu fassen



Im November starten wir in den Wohnan-
lagen Moorkamp, St. Georg IV, Böckelweg, 
Kranzhaus, Eilbek IV, Alsterredder, Marmor-
weg, Bergstedt II und Schnelsen II mit 
einem Pilotprojekt.
Sie kennen das Spiel: Draußen wird es kalt, 

also drehen Sie die Heizung auf Stufe 3. Zum 
Stoßlüften ganz kurz auf 0 – danach wieder 
hoch. So bleibt es angenehm warm in Ihrer 
Wohnung.

Damit diese Wärme zuverlässig bei Ihnen 
ankommt, arbeitet im Keller eine große Hei-
zungsanlage. Sie erzeugt aus Gas, Fernwärme 
oder erneuerbaren Energien die nötige Wär-
me. Unsere Hausverwalter kontrollieren diese 
Anlagen regelmäßig, damit alles reibungslos 
funktioniert. 

Künftig soll dabei digitale Technik helfen: 
Eingebaute Sensoren überwachen die Hei-
zungsanlagen rund um die Uhr. Sie melden 
nicht nur sofort, wenn etwas nicht stimmt, 
sondern auch, ob und wie sich das Heizverhal-
ten verändert oder wenn die Anlage mehr 
Energie verbraucht, als benötigt wird.

Das hat Vorteile: Wir können schneller reagie-
ren und den Energieverbrauch optimieren. Er-
fahrungen anderer Projekte zeigen, dass sich 
der Energieverbrauch um bis zu 15 Prozent re-
duzieren lässt – ohne dass es in den Woh-
nungen kälter wird.

Um die Vielfalt unserer Gebäude und Heiz-
systeme (Fernwärme, Gas, zentrale und dezen-
trale Warmwasserversorgung) zu berücksichti-
gen, haben wir zehn unterschiedliche Hei-
zungsanlagen für das Pilotprojekt ausgewählt. 

Dieses läuft zunächst ein Jahr. Denn erst 
nach einer vollständigen Heizsaison können 
wir überprüfen, ob wir die gewünschten Er-
gebnisse erzielen. 

Wenn das Projekt erfolgreich ist, stellen 
wir nach und nach auch die restlichen Wohn-
anlagen um. Sie können schon jetzt etwas tun: 
Tipps zum Energiesparen, die gleichzeitig 
Geldbeutel und Gesundheit schonen, finden 
Sie auf Seite 14. 

SCHIFFSZIMMERER

Digitale Heizungsanlagen
Energie sparen und Kosten senken
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Digitale Technik  
soll zukünftig bei der 
Kontrolle der Heizungs-
anlagen unterstützen. 
Mit dem Ziel, weniger 
Energie zu verbrauchen 
und die Heizkosten  
zu senken
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Gewusst wie: 
Auf unserer Website 

finden Sie weitere 
wertvolle Tipps zum 
richtigen Heizen und 
Lüften, unter www.

schiffszimmerer.de/
fileadmin/redakti-
on/Downloads/

Broschueren/
SZG-04-23_Leporel-
lo_Richtig-Lueften_

RZ-WEB.pdf 
oder über diesen  

QR-Code. 



freies Wohnen, sodass Menschen länger 
in ihrem Quartier bleiben können. Des-
halb wünsche ich mir mehr solcher ge-
nossenschaftlicher Projekte. Zwar sind 
kleine Genossenschaften nicht die allei-
nige Antwort, können aber – gerade in 
neuen Quartieren – engagierte Gemein-
schaften bilden, die auch in die Nachbar-
schaft wirken.

Um Herausforderungen wie hohe 
Baukosten und Grundstückspreise aufzu-
fangen, bietet unser Förderprogramm für 
kleingenossenschaftliche Baugemein-
schaften eine passgenaue Unterstützung. 
Zudem vergeben wir einige städtische 
Grundstücke nur an Baugemeinschaften. 
Kleingenossenschaftliche Baugemein-
schaften brauchen oft individuelle Unter-
stützung. Daher prüfen wir, ob sich die 
Stadt an der Gründung einer Dachgenos-
senschaft beteiligen könnte, die solche 
Projekte gezielt unterstützt. Hier gibt es 
noch offene Fragen, u. a. im Hinblick auf 

2025 wurde von den Vereinten Nationen 
zum Jahr der Genossenschaften ausgeru-
fen. Die älteste Wohnungsbaugenossen-
schaft Hamburgs – die Schiffszim-
merer-Genossenschaft – feierte jüngst ihr 
150-jähriges Bestehen. Über die Bedeu-
tung der Genossenschaftsidee und ihr 
Wirken in die Gesellschaft spricht 
Stadtentwicklungs-Senatorin Karen Pein.

Welche Bedeutung haben die Woh-
nungsbaugenossenschaften für die 
Hansestadt Hamburg heute?
Hamburgs Wohnungsbaugenossenschaf-
ten sind neben der städtischen SAGA 
zentrale Akteure für bezahlbaren Wohn-
raum: Jede siebte Wohnung, darunter je-
de dritte Sozialwohnung, gehört ihnen. 
Sie sichern bezahlbaren Wohnraum und 
stärken den sozialen Zusammenhalt in 
den Quartieren. Das breite Spektrum an 
Genossenschaften – von großen Traditi-
onsgenossenschaften bis zu Kleingenos-
senschaften und genossenschaftlichen 
Baugemeinschaften – ist ein großer 
Schatz für unsere Stadt. 2024 lag die 
durchschnittliche Nettokaltmiete im ge-
förderten Genossenschaftsbestand bei 
7,11 Euro/m², für ungebundene Woh-
nungen bei 7,83 Euro/m².

„Was einer allein nicht schafft, das 
schaffen viele“, ist das Motto, für das 
die knapp 240.000 Genossenschafts-
mitglieder der Hamburger Wohnungs-
baugenossenschaften stehen. Inwie-
fern kann das Vorbild auch für andere 
Bereiche der Gesellschaft sein – und 
braucht es mehr solchen organisierten 
Zusammenhalt in diesen Zeiten?
Mit ihrem nicht gewinnorientierten Prinzip 
des sozialen und nachhaltigen Wohnens 
spielen Genossenschaften eine wichtige 
Rolle. Sie fördern Gemeinschaft, verhin-
dern soziale Isolation und bieten barriere-

„Bezahlbares Wohnen bleibt möglich, 
wenn Rahmenbedingungen stimmen“  

Karen Pein, Senatorin in der 
Hamburger Behörde für 

Stadtentwicklung und Wohnen

Zielgruppen, Art der Unterstützung (ein-
malig oder dauerhaft). Ziel ist ein ergän-
zender Baustein für besondere gemein-
schaftliche Projekte, nicht eine Konkur-
renz zu bestehenden Genossenschaften.

Inwiefern setzen Sie sich für den  
sozialen Wohnungsbau, für den die 
Genossenschaften stehen, ein?
Unseren bisherigen Erfolg – über 100.000 
Wohnungen seit 2011 – wollen wir auch 
bei schwieriger Marktlage fortsetzen. 
Deshalb haben wir die Wohnraumförde-
rung ausgeweitet: 2025/26 stehen rund 1,8 
Milliarden Euro für jährlich mindestens 
3.000 geförderte Neubauwohnungen in 
drei Förderwegen bereit. Wir haben die 
Programmzahlen zudem auf etwa 15.000 
Modernisierungen und 1.300 Sozialbin-
dungen im Bestand gesteigert.

Bei den Baukosten haben wir eben-
falls einen entscheidenden Schritt ge-
macht: Mit dem Hamburg-Standard im 
Rahmen der „Initiative kostenreduziertes 
Bauen“ machen wir Bauen günstiger und 
schneller. Pilotprojekte, auch von Genos-
senschaften, zeigen, dass bezahlbares 
Wohnen möglich bleibt, wenn die Rah-
menbedingungen stimmen. 

Was wünschen Sie den Genossenschaf-
ten (und sich?) für die Zukunft?
Ich würde mich freuen, wenn die Bauge-
nossenschaften weiterhin ihr Engagement 
für neuen Wohnraum entschlossen fort-
führen – trotz der großen Herausforde-
rungen (Sanierung älterer Bestände, Aus-
tausch von Heizungsanlagen, Einbau von 
Wärmepumpen etc.). Sie schaffen Wohn-
raum, fördern Gemeinschaft, stabilisieren 
den Mietenspiegel und setzen wichtige 
Impulse im Neubau. Es ist gut, dass wir die 
Genossenschaften beim „Bündnis für das 
Wohnen“ an Bord haben, und ich freue 
mich auf die weitere Zusammenarbeit. 
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Pfoten-Buddies
Mit der Haustierhilfe bietet der Arbeiter-Samariter-Bund (ASB) älteren oder erkrankten Menschen Unterstützung bei der Versorgung ihrer Haustiere an. Kontakt über die ASB Zeitspender-Agentur: 0 40/25 33 05 04 

Nummern für 

alle Fälle
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Ob praktische Hilfe oder  
freundlicher Beistand: Diese  

Kontakte bieten Unterstützung

SERVICE

Silbernetz

Über 60 Jahre alt und niemand da zum Reden? Im Silbernetz 
finden Sie täglich von 8 bis 22 Uhr Kontakt, kostenlos unter 
08 00/7 02 22 40

Nummer gegen Kummer 

Eltern sein ist manchmal ganz schön schwer! Telefonische 
Beratung, montags bis freitags von 9 bis 17 Uhr, dienstags 
und donnerstags bis 19 Uhr. Kostenlos unter: 08 00/1 11 05 50

Telefonseelsorge
Angst, Trauer, Einsamkeit oder Ungeklärtes – ein offenes Ohr und Unterstützung in schwierigen Lebenslagen bieten die ausgebildeten Ehrenamtlichen der Telefonseelsorge rund um die Uhr, kostenlos unter 08 00/1 11 01 11, 08 00/1 11 02 22 oder 08 00/11 61 23

HVV-Heimwegtelefon

Mulmiges Gefühl auf dem Heimweg? Geschulte Ehrenamt-

liche begleiten Sie am Telefon, von Sonntag bis Donnerstag 

von 21 Uhr bis Mitternacht, freitags und sonnabends von  

21 Uhr bis 3 Uhr morgens, kostenlos unter 08 00/46 48 46 48

QplusAlter

Franziska Leidreiter leitet das Projekt QplusAlter der 
Evangelischen Stiftung Alsterdorf. 

Frau Leidreiter, für wen ist QplusAlter gedacht? 
Wir beraten Menschen ab 65 Jahren in Bergedorf, Ham-
burg-Nord, Eimsbüttel und Wandsbek. Die zehn 
hauptamtlichen Lotsen und Lotsinnen (oben im Bild) der 
Evangelischen Stiftung bringen viel Wissen und Erfah-
rungen mit: aus Pflege, Quartiersarbeit, Sozialpädagogik, 
Gesundheitsförderung und Heilerziehungspflege sowie in 
der Arbeit mit demenziell veränderten und psychisch er-
krankten Menschen. Neu ist: Wir beraten auch auf Eng-
lisch, Italienisch, Spanisch und Türkisch.

Wie genau kann mir die Lotsin oder der Lotse weiter-
helfen? Beim Älterwerden tauchen viele Fragen auf: Wie 
geht es nach einem Krankenhausaufenthalt weiter? Wie 
finde ich die passenden Hilfen? Wie kann ich Kontakte 
knüpfen? Was bietet mein Stadtteil? Was kann ich tun, 
wenn ich mich um meine Angehörigen oder eine Nach-
barin sorge? Das Team berät die Menschen dazu, wie sie 
eine passende Unterstützung für sich organisieren kön-
nen. Die Lotsen führen persönliche Gespräche und erkun-
den gemeinsam, wie die Menschen leben möchten und 
was ihnen wichtig ist. Es geht um unterschiedliche The-
men: um den Alltag, die Gesundheit, den Ausbau von 
Kontakten, Unterstützungsformen und Pflege oder auch, 
wie alles finanziert werden kann. Die Lotsen und Lotsin-
nen unterstützen auch dabei, die Ideen umzusetzen. 

Was muss ich tun, um beraten zu werden? Wir beraten 
am Telefon, kommen zu den Menschen nach Hause oder 
treffen uns mit ihnen im Stadtteil. Es gibt regelmäßige 
Sprechstunden, z. B. in Kirchengemeinden oder Nachbar-
schaftstreffs. Die Beratungen sind kostenfrei. Wenn Sie 
sich beraten lassen möchten, rufen Sie einfach an und 
vereinbaren einen Termin. 

Unsere Rufnummern: Bergedorf: 0 40/50 77 33-55, Eimsbüt-
tel: 0 40/50 77 33-53, Hamburg-Nord: 0 40/50 77 33-54, 
Wandsbek: 0 40/50 77 33-58
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HAMBURG GRAF ISCH 

Anderer 
Blick
1926 gründete sich aus der 
Arbeiterbewegung heraus der 
Gemeinnützige Verkehrsverein 
Groß-Hamburg e. V. Der sozialdemo-
kratische Verkehrsverein sollte vor 
allem auswärtigen Arbeiterinnen und Arbei-
tern das soziale Hamburg der 1920er-Jahre und 

seine Leistungen wie den genossenschaftlichen 
Wohnungsbau vorstellen. 

Erster  
Fremden- 

verkehrsverein
Nach der Cholera-Epidemie 1892  

blieben die Besucher aus. Deshalb  
gründeten Reeder und Kaufleute 1899 den „Verein 

zur Förderung des Fremdenverkehrs in Hamburg“. 
Erste Maßnahmen: Sie gaben den „Wegweiser durch 

Hamburg und Umgebung“ heraus und eröffneten 
eine „Auskunftsstelle“ am Alsterdamm 39.

Hamburg-Logo   
Die stilisierte rote Burg mit blauer Welle wurde 

1998 von dem Designer Peter Schmidt für die Stadt 
entworfen und beim Bundespatentamt als 

Markenzeichen eingetragen. Das Logo darf 
nur von hamburgischen staat

lichen Einrichtungen verwendet 
werden. 

Wissenswertes über das „Tor zur Welt“

Katzenjammer Am 18. April 1986 

feierte „Cats“ im Operettenhaus 

am Spielbudenplatz seine 

Deutschlandpremiere. Es war der 

Start von Hamburgs Karriere  

als „Musical-Stadt“.
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Tourismus
in der Hansestadt

7,7 Mio. 
Von Januar bis Juni 

2025 übernachteten 

7,7 Millionen Besucher 

in Hamburg. Ein Plus 

von 2 Prozent im 

Vergleich zu 2024, das 

auch schon ein 

Rekordjahr war.

  

Hamburg ermäßigt 1980 wurde 

die „Hamburg CARD“ eingeführt – 

bis heute bietet sie (auch für alle 

Einheimischen) Vergünstigungen 

für den Nahverkehr und kulturelle 

Einrichtungen.

Schlager für  
Hamburg

1964 initiierte Innense-
nator Helmut Schmidt 
den Wettbewerb „Ein 

Lied für Hamburg“, 
gedacht als Werbung 

für die Stadt – 
Hans-Joachim 

Kulenkampff mode-
rierte das Finale in der 
Musikhalle. (Mehr dazu 

in dem Buch „Marke 
Hamburg“ des 
Historikers Lars 

Amenda.)

Raus aus der Stadt 
oder rein in  
den Trubel?
Die alljährlichen 
Groß-Events: 
Hafengeburtstag, 
Hamburger DOM, 
Harley Days, 
Schlagermove, 
Triathlon, Hamburg 
Cyclassics, Hanse 
Marathon und  
Cruise Days.

Originale Hans 
Hummel, Klaus 
Störtebecker  
und Jan Fedder –  
der NDR Podcast  
widmet die Folge 
„Hamburger Origi-
nale: Von Albers  
bis Zitronen- 
jette“ Menschen,  
die Hamburg  
bekannt ge- 
macht haben.

Superstar 
Die Deutsche Zentrale für Tourismus (DZT) 

befragte 25.000 internationale Gäste:  
2024 wurde das Miniatur Wunderland zur 
beliebtesten Sehenswürdigkeit Deutsch-

lands gewählt – zum sechsten Mal in Folge. 
Zum Vergleich: Schloss Neuschwanstein 

steht „nur“ auf Platz 11 des Rankings  
(und ist selbstverständlich im Miniatur 

Wunderland zu besichtigen).

AUSGABE WINTER 2025
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Oschneemine
Ein Yeti bedroht das Volk der 
Schneemänner! Als Ritter Rost davon 
hört, würde er sich am liebsten unter 
der Bettdecke verstecken. Doch 
Burgfräulein Bö und der Drache Koks 
sind sich einig: Den Schneemännern 
muss geholfen werden. Gemeinsam 
kommen sie dem geheimnisvollen 
Schneemonster bald auf die Schliche. 
„Ritter Rost und der Yeti“, ein win-
terliches Musical- und Mitmach-
buch mit CD, Annette Betz Verlag. 

Skandi-Folk
Mit ihrem Programm „Nordic Christmas“ 
holen die Sängerin Helene Blum und der 
Geiger Harald Haugaard – unterstützt von 
weiteren großen Namen der skandina-
vischen Folkszene wie Oskar Reuter und 
Tiril Eirunn Einarsdotter – die besondere 
Atmosphäre des nordischen Winters in 
den Konzertsaal. Am 18. Dezember in der 
„Elphi“, Infos: elbphilharmonie.de

Brahms statt Wham 
Sie haben genug von „Last Christ-
mas“? Vielleicht ist dann ein Besuch 
im KomponistenQuartier, kurz KQ, in 
der Neustadt etwas für Sie. Brahms, 
Telemann, Mendelssohn: Viele be-
deutende Komponisten haben in 
Hamburg gelebt und gewirkt. Im 
KomponistenQuartier können kleine 
und große Besucher und Besuche-
rinnen die Musikgeschichte der Stadt 
mit modernsten Medien vor einer 
historischen Kulisse kennenlernen, 
Infos: komponistenquartier.de 

Clubnight on Ice 
In der EisArena inmitten 
von Planten un Blomen 
läuft immer Musik 
(Charts). Aber jeden Frei-
tag und Samstag findet 
hier die Club Night statt.  
Ab 19 Uhr dreht ein Live-DJ 
die Lautsprecher auf, 
Infos: eisarena-hamburg.de

9 x
Musik liegt 
in der Luft 
Klangvolles rund  

ums Fest

SCHÖNE TÖNE
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Hommage an  
die Musikszene 
Wer lieber gemütlich auf dem Sofa 
schmökern möchte, kann „Sounds of 
Hamburg“ (Junius Verlag) zur Hand 
nehmen. Alf Burchardt und Bernd 
Jonkmanns erzählen auf knapp 300 
Seiten mit über 500 Farbabbildungen 
von sechs Jahrzehnten (1960 bis 2020) 
Musikgeschichte in der Hansestadt: 
vom Barmbeker Jungen Bert Kaemp-
fert über die Hamburger Schule mit 
Blumfeld und Tocotronic bis Hip-Hop 
und zur Rapperin Haiyti. Ein liebevoll 
gestaltetes Kompendium.

Berührende Klangwelt 
Das Volkalensemble Art’n’Voices aus Danzig gibt am  
3. Dezember mit „Christmas at Sea“ sein Debüt in der Elb
philharmonie und präsentiert weihnachtlichen A-cappella-
Gesang, Infos: elbphilharmonie.de

X-mas auf Platt
„De Ohnsorg-Wiehnachtsshow – Alle 
Jahre wieder“ bringt plattdeutschen 
Humor, Musik und besinnliche Ge-
schichten auf die Bühne. Caroline 
Kiesewetter moderiert, singt und er-
zählt, begleitet von einem spielfreu-
digen Ensemble, vom 4. bis 7. Dezem-
ber, Infos: ohnsorg.de

Filmklassiker
Der Kultfilm gehört für viele zum 
Fest wie Plätzchenbacken und die 
geschmückte Tanne. Am 21. und 28. 
Dezember wird in der Laeiszhalle der 
Märchenfilm „Drei Haselnüsse für 
Aschenbrödel“ auf Großleinwand ge-
zeigt – begleitet von einem Live-Or-
chester, das Karel Svobodas Filmmusik 
synchron zum Bild spielt. Mehr weih-
nachtliche Konzerte in der Laeiszhalle: 
„Swinging Christmas“, „Nordische 
Weihnacht“, „Winter Wonderland“, 
„Nussknacker – das Familienkonzert“ 
und mehr, Infos: elbphilharmonie.
de/de/laeiszhalle

Groove statt Gans 
Für alle, die Heiligabend 
Lust auf Feiern haben – 
aber eben anders: Am  
24. Dezember sorgt  
die Fabrik in Altona ab  
20 Uhr mit der „X-mas  
Reggae Show“ für be-
schwingte Stunden.  
Getanzt wird zu Reggae-, 
Dancehall- und Dub-Beats, 
dargeboten von erstklas-
sigen Live-Acts, Infos: fabrik.de
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FAMIL IEN-RÄTSELSPASS

Durch den Zahlenwald
Findet die passenden Zahlen zu den Symbolen. Glei-
che Symbole = gleiche Ziffern. Was ist das Ergebnis 

dieser Rechenaufgabe?

-D
M

W
-

? ?

X+X+X=6
X+X+W=9
W+S=5
X+W+S=

PUN
KT

 Z
U

 P
UN

KT 
VE

RB
IN

D
EN

Verbinde die 
Punkte der 
Reihe nach 

von 1 an, und 
es entsteht 
ein fertiges 
Bild. Was ist 
zu sehen?

Welcher Weg führt zu 
dem großen Haus?
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Diese Seiten sind für Groß und Klein gemacht. Zum Zeitvertreib und 
fürs gemeinsame Tüfteln. Und wer die Lösung des Kreuzworträtsels 
findet, hat die Chance auf einen von fünf Kalendern „Hamburg aus den 
Wolken“ mit spektakulären Perspektiven auf die Hansestadt.  
Viel Vergnügen beim Miträtseln! 
 

Knobeln und gewinnen
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Durch den Zahlenwald: 
10 (Baum = 2, Pilz = 5, 
Blüte = 3)

IMPRESSU M

bei uns – Wohnen mit Hamburger 
Genossenschaften
erscheint im Auftrag der Mitglieder  
des Hamburger Wohnungsbau- 
genossenschaften e. V.

wohnungsbaugenossenschaften-hh.de 

Info-Telefon: 0180/224 46 60  
Mo.–Fr. 10–17 Uhr  
(6 Cent pro Minute aus dem deutschen Festnetz, 
Mobilfunkpreise können abweichen)

Die bei uns wird klimaneutral gedruckt. 
CO2-Restemissionen werden in zertifizierten 
Klimaschutzprojekten ausgeglichen.  
Mehr unter climatepartner.com

Lösungen:

Lösungswort:
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Finden Sie die rechts abgebildeten 
zehn Schiffe. Die Zahlen am Rand 

verraten, wie viele Schiffsteile in der 
jeweiligen Zeile oder Spalte zu finden 

sind. Die Schiffe dürfen sich nicht 
berühren. Jedes Schiff ist von Wasser 

(leeren Kästchen) umschlossen. 

Teilnahmebedingungen: 
Lösungswort per E-Mail schicken an: gewinnspiel@beiuns.hamburg oder  

per Post (unter Angabe der angehörenden Genossenschaft) an  
Torner Brand Media, Lilienstraße 8, 20095 Hamburg. Das Los entscheidet,  

die Gewinnerin oder der Gewinner wird kurzfristig benachrichtigt. 
Eine Barauszahlung des Gewinns kann nicht erfolgen. 

Einsendeschluss ist der 22.12.2025 
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Details zur Aktion und die Möglichkeit  
zum Spenden finden Sie unter  

www.deswos.de/helfen/aktuelle- 
initiativen/150-jahre-schiffszimmerer  

oder per QR-Code

240 Kindern Zukunft  
schenken: Jede Spende hilft!

Danke, dass uns alle bereits seit 150 Jahren die gleiche 
Idee eint: gemeinsam mehr zu erreichen als allein. 
Das wünschen wir uns auch für unser Spendenprojekt  
im Jubiläumsjahr. Bis zum Ende des Jahres sammeln wir 
für den Bau eines Bildungszentrums in Tansania. Rund 
7.800 Euro fehlen uns noch zum Ziel. 
Helfen Sie uns, damit der Verein „Deutsche Entwicklungs- 
hilfe für soziales Wohnungs- und Siedlungswesen e. V.“ 
unter anderem neue Klassenräume, eine Bibliothek und 
eine kleine Mensa errichten kann. 

Ein kleiner Beitrag mit  
großer Wirkung
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